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Politische Preis-Frage Wend's ächt da usere Mugge en Eleiant
oder useme Elefant e Mugge mache?

Garantiert
selbsterlebt

Motto:
Der Amtsschimmel hat auch sein Gutes!

Ich sitze im Schnellzug Wien-Paris
und erwarte die Zollrevision in Basel.
Meinen schweren Koffer habe ich
schon aus dem Netz genommen,
geöffnet und mein Gesicht in die
freundlichsten Falten gelegt, damit die
Zollbeamten ja nicht zu genau suchen.
Und wie gehofft, alles geht
ausgezeichnet. Erleichtert schwinge ich

kei Pickeln nimmt
man doch.

meinen Koffer wieder auf das Netz.
Und dabei geschieht es Ich höre
ein verdächtiges Klirren, etwas fällt
mir auf den Kopf und schreckerstarrt
wird mir bewusst, dass ich eine SBB-
Lampe zertrümmert habe. Ich sinke
auf den Sitz und noch immer schrek-
kensbleich beschliesse ich, dem
Kondukteur die Wahrheit zu gestehen,
wenn er fragen sollte

Er kommt. «Wer hat die Lampe
zerschlagen?» «Ich!» (Ich bin der
einzige im Abteil.) «Kommen Sie mit!»
Ich gehe. Seinem Kollegen ruft er zu:
«Ich muss schnell aufs Büro, der
Bursch da hat ei Lampe verschlah!»
Der «Bursch» erbost mich, denn ich
bin immerhin schon 25 Jahre alt.

Im Büro des Fahrdienstleiters. Der
hohe Herr ist aber nicht da, nur ein
brummiger Sekretär. Nachdem ihm
der Kondukteur alles erzählt hat,
schnauzt er: «Sie müend zahle!» Auf
mein: «Natürlich, will ich ja auch!»
blickt er mich sehr erstaunt an. Das
hatte er scheinbar doch nicht erwartet.

Ich weiter: «Wieviel kostet die
Lampe?» Er: «Jaaa, das muss ich erst
nachschauen.» Ein zerblätterter
Foliant kommt zum Vorschein. Die
Fingerspitzen werden beleckt und dann
geht es los. Er blättert hier, er blättert

da und kann es scheinbar nicht
finden. Er: «Ich muess dä Stations¬

chef fräge!» Der ist nicht zu erreichen.

Ich werde nervös und erkläre,
mehr als dass ich zahle, könne man
doch wohl nicht von mir verlangen,
ich wolle nicht mehr warten; in fünf
Minuten gehe mein Zug und ich
mache IHN dafür verantwortlich,
wenn ich zu spät käme. Er: «Jaa, Sie

müend ä Bittschrift ufsetzä, dänn bru-
ched Sie nöd zahle!» Ich (habe Lunte
gerochen) brüllend: «Sapperment, Sie
könnt sich mit Ihrer Bittschrift
Ich will einfach zahle, zaaahhhle und
gar nichts anderes!» Der Kondukteur,
der gabei stand, zu mir: «Wenn Sie
noch auf den Zug wollen, dann müssen

Sie jetzt mit mir kommen!» Der
Sekretär zuckt die Achseln. Und dabei

blieb es. Ich erreichte den Zug
und habe nicht gezahlt.

Und die Moral von der Geschieht:
Ein Paragraph der fand sich nicht,
Und was kein Paragraph bespricht,
Das existieret eben nicht! abra
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